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Sonntag den 30. Dezember 1894

und ſpielte dabei eine ähnliche Rolle, wie ſeinerzeit der
Ahlwardt mit ſeinem berühmten Material.

Es war in der That recht wertvolles Material, nur nicht
ſondern gegen die Vorlage. Es liegt auf der Hand,
die Freunde der Vorlage und ihre Vertreter aus allen
eln Anklagematerial die Sozialdemokratie zun ucht und herbeigeſchi eppt haben, um die Vorlage

empfehlen, und was haben ſie beigebracht Nichts, reina ts, nicht den Schatten auch nur eines einzigen Be-

Was er im Sack hatte, geht die Sozial
demokratie nichts an und hat nicht das Geringſte mit ihr zu
ſchaffen, und beſtand dazu noch hauptſächlich aus alten
Schmökern aus einer Zeit, wo die Arbeiterbewegung noch
kaum angefangen hatte.

den Gianettino Doria gedungen hatte, umden Fiesko Wi zu machen, fi ſich bei dieſem mit der

Verſicherung ein: ſew ich a ein ehrlicher Mann und
auf die Gegenbemer Se Fies.os wiederholt er: „Herr, ich
bin kein Spitzbube!“ Ebenſo beteuert es die Reaktion, ſiehabe nur Abe Abſichten, ſo oft ſie, den Dolch im Ge

wande, weitere Attentate auf die Freiheit plant. „Die Vor-lage ift der ehrliche Verſuch, auf dem Wege des gemeinen
Rechts verbrecheriſche Ausſchreitungen, von welcher Seite ſie

auch kommen mögen, zu Herr T uſagtedem wir übrigens perſönti er Weiſe zu nahe treten
wollen wir wollen gern g daß er nicht anders denkt,
als wie er geſprochen was wir meinen, das iſt das Syſtem.

Dieſem Vertrauen gewähren Nicht für einen roten
nig. Es wäre der reine Wahnſinn nach allem, was in

der letzten Zeit ſeitens der Polizei und n er
lebt worden. Eher ehe nnte man einem Verichwende

rry r

ber die deut in letzter Zeit jenen e ozeß eher S
feſtgeſtellt ward, daß die Polizei eine nnihmng Arbeits
loſer auflöſte mit Schl en auseinander wieb, bevor
überhaupt noch aufreizende gehalten waren. Als fBlätter der verſchiedenſten Richtengen der prophylaktiſ

(d. h. vorbeugend) Ge n in allzu lebhaften Aus
n wurden die Redakteure wegen Beleidigunge Polizei beſtraft. Kein Hahn kräht weiter um das ſo

enannte freie Bürgerrecht der Gehauenen. Und was die
eſſe betrifft: lieber Himmel, t braucht nur eine Weile

hender zu verfolgen, um
zu finden, daß ſchon an nicht nur die ausgeſprochenenSozialiſten hölliſch ſcharf auf Grund der beſtehenden Para-

graphen gekniffen werden.
Er ſchließt ſeine abfällige Kritik der Umſturzvorlage

„Ueberhaupt muß jeder ruhige Beobachter zugeben, daß dieügenne Stimmung in Deutſchland weder beſonders ge
gt iſt zu einer Bekämpfung der Sozialdemokratie, indemt ihr das Wort im Halſe Abſchneiden noch daß die Ueber

beſondere aber dem Herrn Fillier, dem Jhr hier alle, wie
wie Jhr daſteht, in die Hände gefallen ſeid und der es ledig
lich in ſeiner Gnade und Barmherzigkeit unterlaſſen, e
Euch wie die Krautſtrünke in auſend e Lo

er, indem er ſeinhadken zu laſſen.

Ja, Leute,“ rief e
unſere Gefangenen.

Braunſchweig, ſage Eu

die W ſtreckte, „Jh
Fillier, der e

ene gehalten werden, wennm aber Widerſtand oder
wert verfallen.o von Werft

ch ohne Säumen, tretet
9 oder

ann in der e und faßt einanderje ſechsAn Die Wachtmeiſter und Gefreiten mögen vor
ren und als ſolche melden. Eure Offiziere aber ſitzen

im, Oelper Kruge und chmauſen, wir werden Euch zu ihnen
bringen.“

as wollten die ueberraſchten thun Zwiſchen ihnen
und ihren Waffen hatte ſich ein Kreis von Landsknechten
ebildet, welche die ſchweren und langen Lanzen wie derſeine v vent hielten, während die anderen

teilungen ſich ausgebreitet hatten, um ſolche, die die
Flucht verſuchen wollten, zurückzutreiben. Und warum ſollten
ſie auch fliehen? Waren ſie doch des Weges gänzlich un
kundig und der e wozu alſo ſich beſonders einen
Kriegsherrn ereifern, der ſie in Gnaden entließ, ſobald der
Kampf mit der Stadt ſein Ende erreicht r Nur einpaar r ne rn im erſten Augenblicke, Unratkend, den Schutz des W an es und zwei

eilten nach HOelper, um gute Belohnung für Wünne

otſchaft zu erlangen. oxlecichlag, der vie
S Wanee m derS en Schwelg kein des ne

m

S. Jahr
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zeugung verbreitet iſt, daß die vorhandenen Geſetze nicht
ausreichend. Außerdem beſchäftigen ſich die Gebildeten der
Nation zum Teil ſchon ſo ſtark mit der ſozialen Bewegudaß man ſie mit derartigen Geſetzeskanonen wirklich richt

mehr totſchießen kann; beſonders wenn auch liberale Leute
fürchten müſſen, dabei Prellſchüſſe aushalten zu müſſen.“

„Gelegenheit macht Diebe,“ und „das Eiſen zieht denMann an,“ ſagt Homer. Die reichen Erfahrungen, die wir

than, den Vertrauensſeligſten zu überzeugen, daß die rea
näre Praxis dieſen kautſchukenen Paragraphen nicht allein
gegen die Sozialdemokratie, ſondern auch gegen die bürger-
liche Freiheit ebenſo handhaben würde, wie die Berliner
Polizei die Gummiſchläuche in der bekannten Affaire oder
wie der Kanzler Leiſt die Nilpferdpeitſche gegen die Pfand
weiber. Die Abſicht der gegenwärtigen Regierungsvertreter
mag vielleicht nicht ſo weit reichen als die Anwendbarkeit

die Praxis aber wird nicht verfehlen, dieſe Paragraphen
bis in die vierte Dimenſion der Hriminalſophiſtik auszunützen.
Mit dem Krokodil lange zu disputieren, verlohnt ſich nicht;
die einzig richtige Antwort wäre „Jn den apierkorb

mit dem Wiſch! („Hamb. Echo“.)
Porgeſehen iſt beſſer als nachbedacht“

ie „Umſturz“ vorlage droht heißt es in einem
arteigenoſſen in der „L
ſetz was bei der jetzi
keineswegs ausgeſchloſ

zeitgemäßen Mahnwort an die

ziger Volkszeitung“. Wird ſie

n e des Reidann heißt S
Wenn als Partei für die ohnmächtigen An

F7 engungen unſerer Gegner nur Hohnlachen und
tung haben, der einzelne von uns vermag ſich manche Vlegenheit und h g. lſe zu halten, wenn er es 7

der n läßt. Dieſe beßnun vor a h wer in Zeiten, wie den jetzi
jeden Tag auf den Beſuch der Polizei gefaßt ſein muß

deshalb ſehr gut thut, alle auf die Partei und den Ve
mit den Genoſſen bezüglichen Schriftſtücke, Briefe,
nungen 2c. ſo zu beſeitigen, daß die liebe Polizei bei
eventuellen Beſuche nichts davon vorfindet.

Zwar wiſſen wir, daß im Beſitze unſerer Ger
nichts findet, was das Licht des es zu en
Zeichnet ſich doch gerade unſere Partei dadurch aus, de
alle ihre Angelegenheiten im Lichte vollſter Heffentlichkert
und vor aller Welt ordnet und regelt.
die Erfahrung gewitzigt.
daß jede Zeile eines Genoſſen, an einen Parteifreund ge
e den Vorwand zu den langwierigſten Unterſuchungen
und Nachforſchungen für die Polizei und Staatsanwälte
e kann deshalb räume man dieſe Zeilen beiſeite, wenn

e auch noch noch ſo unſchuldigen Jnhalts ſind. Wer dieſe
heute mehr als je gebotene Vorſicht unterläßt, micht
eines Vergehens gegen ſich ſelbſt und gegen die Partei ſd Deshalb, Parteigenoſſen, ſeid vorſichtig und auf ber

ut

ihrem Taumel riß. Selbſt Wuſtrow glaubte eine Ver an
einen üblen Scherz, an einen Schabernack, den irgend einer
aus Neid oder Mutwillen an ihnen treiben wollte. Hatten
ſie nicht eine doppelte e von Feldwachen gegen e
Stadt aufgeſtellt, um jeden Ausfall ſofort in Erfahrung zen, und war nicht der Herzog mit Mansfeld zwi hen

noch mit ſeinen Gedanken an ſolche e e anklammerte,
rden dieſelben auf eine Weiſe ört, die eben ſo niederſchndetternd wie unheimlich in ren Weſen war.

Fräulein Bardenwerper, welches ſich bis dahin nicht
ert hatte, gelegentlich den dargereichten Bechern BeHeid zu thun, ergriff unvermutet einen derſelben, und indem

ſie den weißen Arm erhob, wühlte ſie mit der freien r
in ihrem glänzenden, rzen den und ließ ese über Hals und ultern allen, und indem

e glühenden Augen auf den Krieg Sbriſten hef
tete, ri

e n reren r S erJhr von hier weggeht abe beis Beſcheid chan müſſen, ſo thut es bei e
gilt ein Hoch auf meine Göttin, die ſhe Seele er

n und mich entſchädigen wird für eadloſe

Fillier, der
um Euch n

d der Schnitter die Halme des d S

en? Und Du,
ame n verſtei

e e
ayfeter Mann als a un ne

Aber wir ſind durch
Das Jahr 1878 hat uns gelehrt,

ln e

3

mit der Strafrechtspraxis gemacht haben, ſind dazu a

S

ihm und den Hanſeſchen Hilfsvölkern? Aber während er ſich

Le mieg n



feinerſeits

dann iſt's ſchon gut.
Der preußiſche Landtag iſt auf den 15. Januar

einberufen worden.
Gründe, um jeden Preis Gründe Das iſt der

Rotſchrei, den die geſamte Ordnungspreſſe am liebſten aus
ſtoßen würde, wenn die Blamage, die ſie ſich dadurch zuzöge,
nicht eine gar zu große wäre. Es wollen ſich eben aus dem
bisherigen Verhalten der Sozialdemokratie abſolut keine
Gründe ergeben, mit denen man die Notwendigkeit der ver
langten „Strafverſchärfungen“ wirkungsvoll verteidigen könnte.
Der Verſuch, das Sitzenbleiben einiger Sozialdemokraten
beim Kaiſerhoch Zwecke auszuſchlachten, iſt an dem

un Sinne Volkes geſcheitert und hat nur zu einer
hlichen Niederlage der Väter und Anhänger dieſes Ge

dankens geführt. Nun ſoll helfe was helfen mag der
Sieg der Berliner Sozialdemokraten über die Brauer zu dem

gleichen Zwecke benützt werden, man weiſt auf die furchtbareMacht der Sozialdemokratie hin, die man bisher „unter-

habe und gegen die man nur mit den ſchärfſten
ffen“ den Kampf aufnehmen könne. Ein Ausnahmegeſetz

j wumgänglich nötig. So ungefähr lautet ein Waſ el,
in der kapitaliſtiſchen Preſſe die Runde macht. Arme

dnungsfreunde Jhr ahnt nicht, wie ſehr Jhr Euch
dieſem Vorgehen in den Augen jedes Denkenden aufs
re blamiert! Das unaufhaltſame Wachstum, der Opfer-

ut, die Einigreit- der So demokratie, kurz, all das, was
derſelben Preſſe noch vor wenthet E. zen entſchieden be

itten wurde, wird in dem neuen Pamphlet nun als ſegar
ſtärkerem Maße vorhanden bezeichnet, wie man geahnt.

X ſteht wirklich ſchlecht um die „Umſturzvorlage“, wenn ſie
aufolche Weiſe verteidigt werden kann.
ere Pillen giebt die „Germania“ den „Umſtürz-

zu ſchlucken; ſie ſchreibt: „Es wäre dringend nötig,
(ſoll heißen den Kampf gegen den Umſturz) mit den
en Mitteln auf allen Gebieten, mit allen Kräften ohne
ung und ohne Unterlaß zu führen. Aber alles, geradezu
was bis jetzt geſchehen iſt, hat nur den Sozialdemo-

eude gemacht, ihren Hohn ſogar geweckt, und
aber die ſchwerſten inneren Streitigkeiten zunächſt

er hinweggeholfen. Auf der Gegenſeite aber r es nur
Regierungskriſen mit den peinlichſten Vorgängenden Zouuſſſen und vor der Oeffentlichkeit vier

Miniſterwechſel, ferner heftige Kämpfe zwiſchen den
gerade über die vorliegenden brennenden Aufgaben

zur Beſchwörung der ſozialiſtiſ Gefahr.“
Warum die Soldaten ſich nicht beſchweren, das

wurde in einer Schwurgerichtsſitzung in Aachen 4 den
Ackerer Konrad Küpper aus Tietz bei Jülich, we
Mord zum Tode verurteilt wurde, recht deutlich en.

auch er nicht beſeitigen; das ſtändige Zuſammenſchmelzen

des a dem Anwachſen derLatifundien der wird auch er nicht auf
halten können.

Parteinathrithien
Genoſſe Becker, früher Redakteur

organs, wun de Kriegsgericht in Ma
des Militärſtra s vor verſammelter
naten Feſtungsgeſängnis verurteilt. Außerdem wurde

4

iebt es keine Forderung irg IJntereſſentengruppe,für die nicht auch ein eil der Nationalliberalen zu haben
wäre. Dieſe Mannigfaltigkeit der Geſinnung iſt e

grandios.
Ob es eine Majeſtätsbeleidigung iſt, wenn man

bei Ausbringung eines Hochs auf den Kaiſer ſitzen bleibt,
darüber hat das Oberiribunal in Berlin durch Er
kenntnis vom 17. April 1877 den Satz aufgeſtellt, daß die
bloße Verletzung der Ehrfurcht gegen den Kaiſer oder den

als Majeſtätsbeleidigung nicht zu beſtrafen ſei,
n r bei einem Hoch auf den Kaiſer kann

nur

it der ländlichen Kleingrund-
beſitzer in Deutſchland. Enquete, deren er
ſchon nach ganz Deutſchland verſchickt ſind, ſoll zur Ent
ſcheidung der Frage dienen inwieweit die beſtehende Organi
ſation des Perſonal- und Mobiliarkredits dem wirtſchaftlichen
Bedürfniſſe genügt, welche Kaſſenorganiſationen ſich unter
den jeweils gegebenen Verhältniſſen am beſten bewährt haben,
nach welchen Richtungen und mit welchen Mitteln ihre Ver
vollſtändigung anzuſtreben iſt. Der Verein für Sozialpolitik
wird auf dieſem Wege ja ſicherlich viel intereſſantes Material
bekominen aber die Not des kleinen Bauernſtandes wird

Es wart von Wichtigkeit, aus dem Vorleben des Angeklagten
en Charakter feſtzuſtellen, namentlich ob er ein ro
ſch ſei, und die Unterſuchung hatte ſich deshalb auch

nervt, der nicht zitternd daſteht, gleich Euch, wenn der Nameeines Mannes genannt wird. Ja habe ich gerufen, ihn

e ich zu dieſem Gaſtmahl gebeten, ihn werden meine
e empfangen, und meine Lippen werden ſich nicht von

den ſeinigen wenden mit Ekel, wie vor Eurem Peſthauch.
Hei, Fillier, komm!“

„Veronika“, ſchrie der Obriſt, indem er wie ein gereizter
Tiger auf das iriumphierende Mädchen zuſprang und es
mit blankem Schwerte bedrohte, „nimm Dein Wort

eineDu willſt uns nur erſchrecken, Du willſt Dich dur
Du haſt den Fillier nicht gerufen, Duei rächen.h nicht den Ort unſeres es verraten, denn ſonſt,

meiner Seele, ſtirbſt Du den Tod der Verräterin.“
„Ha, ha, wie er droht, wie er die Augen rollt! Vor

mir hat er Mut! Haſt Du Mut, ein wehrloſes
Mädchen mit dem Schwerte anzufallen Ja, ich habe den

i Rache ausgeſucht, ja, ich habe Herrn Puter
det, ich habe o der Feiglingl“

ſtürzte zuſammen, ein Blutſtrahl färbte ihr
Ein Pferdegetrappel, welches ſich bei den

)eronikas vernehmen ließ und ihr höhniſcher,
Blick hatte bei Wuſtrow die letzte Scheu

in S 4 t In er ihre Bruſt führen laſſen
ſelbſt wie erſtarrt ob der

s

tete u bſchnell wieder zum Bewußtſein ſeiner Lage.
37 Jhr Herren ſchrie er dann, „greift zu den Waffen;

Pferd! Wir reiten ſie nieder. Mord und
es mit Kriegsmännern zu thun.“

z

Leipziger

Lokalen von unſeren Genoſſen projektierte Aufführung er
Theaterſtücke. So wurde den Alt Leipziger das
An die Scholle gefeſſelt den Konnewitzern das Preß
oder die Tochter des Staatsanwalts verboten. Au

noſſen des wurde eine Theateraufführung unterſagt.
Der „Vorwärts macht in ſeiner ine bekannt, daß auf Grund der am Freitag abend gefaßten Beſchlüſſeder 16 Volksverſammlungen der Bierboykntt au 2 ſei.

Die r Berlins wollen nächſten Montag 45
ſchlyß faſſen über Aufhebung der Saalſperre. Es werden

nicht mehr alle, die da rufen „Herr, Herr!“ ins ſozialdemokratiſche
See r. der polniſchen Sozialdemokratie

n Parteitag der polniſchen Sozialdemokrawurde in den Weihnachtetagen in Breslau abgehalten
Scene

waren nur 25 30 De e aus Berlin, Krakau, Poſen und
verſchiedenen Orten Oberſchleſiens. Es wurde über Organiſaätion,

nken hatte und bei jedem Ver
kommen, wieder zurückfiel. Er

pbwohl er's als ein Glück
ch nur auf das Plaſter des

44 I

n
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4 e S 9 v vſah e ſich um ſo. viel ncherer

W
m 7 Seinen eder ebeiden in gleicher o n

die Satteltaſ

ges gefallen wäre, wenn es hm gelang aufzuſtehen.

Das Pferdegetrappel war übrige
der Nähe des Feindes, es waren W 7
Offiziere, welche die Pferde herein d
durch die Boten Kunde von dem hevdt
hatten. Manchem der Herren koſtete es
Sattel zu kommen, und ſchon en von z
die Landsknechte im Sturmſchritte heran. Die Strä
nach beiden Seiten be und es blieb nichts übri
querfeldein zu reiten. Wuſtrow ſah ein, daß unter
Umſtänden ein geſchloſſenes Reiten unmöglich und der Ver
folgung nur günſtig ſein könne. Er rief deshalb in die
verwirrte Schar hinein:

„Rette ſich jeder, wie er kann, nach Wolfenbüttel!“ und
ſofort ſtob der Reiterhaufen wie die Spreu vor'm Windſtoß
auseinander.
Bei dieſem Anblick löſten ſich zwei Reiter von der ge
ſchloſſenen Schar der Landsknechte ab und jagten mit Windes

eile den fliehenden Offizieren nach, ſo daß ſie bald anſehn
lich Raum über ſie gewannen. w merkte beim ſcheuen
Umblicken die Verfolger und bog zur Seite, um
der größeren Zahl abzutrennen, in der

a nrr
e

er hinaus, gefolgt von den entſetzten Offiur einer le ſitzen und jammerte laut
i Hilfe, Kameraden, nehmt mich mit, laßt mich nicht

m ich kann nicht gehen, ich kann nicht aufſtehen, der

daß die Gegner dem Haufen folgen würden. A
nach einer kleinen Weile ſich wi einen Sei

gönnte, ſah er einen Reiter, bei deſſen An
gewohntes Schauern ergriff. Er it
größeren Zwiſcheuraum zu gewinnen, was m

einer Weile merkte er en

m Tvweg 18. t25 Je dnungveründ
Von Jeute ab befindet ſie ernde ch Sirohnung nebſt Schihmahereen

a en Mein r 13.nen wertgeſchätzten Kun ji. parman n s bisherige Vertrauen Aeg“ i e
irs ZytziglGheſcäft, itte ich dasſelbe auch er nerhn aeu Inſtitut. e
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hr, daß der „General Anzeiger

ühlung mit dem Magiſtrat gea u ba nicht ten e x
e re und et Wann ſein Kollegialitätsgefühl

in die erſichtüchen wihöheren ngungen
d

über Weihnachtsbeſcherungen. DerBee igenſgragnten lattes die Vereine auf, welche hier
r Kinder veranſtaltet haben und giebt auch

chenkten Kinder an. Nachdem er dann

Be

m F

an

c dw

zahlt werden

e e ekthalee Wee
daraus vorgyot. daß keine

ſoögialdemokratiſche. A
nicht auf einen Abend im Jahre;

das du Beſche ten S den Blättern arode
en inlosla d de des Himmels auf unſeree n d Wohlthun als eine

icht, die jedes Aufſehen, ohneRang m die r des
nd zu jeder Zeit geübt werden muß. Es hieße Waſſeru

in die Saale tragen, wollte man immer wieder darauf aufmerkſam
daß gar mancher der geprieſenen Weihnachtswohlthäter

icht für das ganze Je Genüge geleiſtet
wenn er vor Weihnachten einige Reichsmärker zu einer

s e und v ger 3 r reſuchenden von weiſt, eben weil ernachten ſein Seelbad genommen und damit ſeiner Chriſtend

365 Tage genügtohlthäter“! Das e S ich danke dir, daß ich

gen für

tiger Liebe vom Herzen kommt, aber ſie bilden im Heer
der z ſatt
dann mt noch ein weiteres Moment hinzu, das die Beſche
rungstugend in gar eigenem Lichte erſcheinen läßt. Nicht nur,
et man zumeiſt nur Kinder der „Gutgeſinnten“ herausſucht,

dern man erwartet und verlangt, daß die Beſchenkten für die
Aepfel, wollenen Strümpfe, Schürzen und Filzſchuhe ihre

an ihre „chriſtlichen“ Wohlthäte verkaufen und nie vom
er, königs- und pfaffentreuer Tugendhaftigkeit abJ dech ein hieſtges Blatt vor kann anderthalb

m einem über h Be Vue ron „patriotiſcher“ Weihnachtebeſcherung. a
mit dürren Worten das Wohlthun proſtituieren. Ja, man

einzelnen Faucn nicht bei den übüchen er-
jebenden Anſprachen die Demut der Beſchenkten als ſelbſtverſtänd

liche Voraueſetzung für ihre „Würdigkeit“ hervorzuheben, und
deutlich genug iſt aus manchen Feſtreden das „Hannvibal ad
portas!“ in freier Ueberſetzung: „Die Sozialdemokraten ſind
vor der Thür herausgeklungen. Wir möchten wetten: Wenn
viele Wohlthätigkeitsphiliſter nicht eine ſo heilloſe Angſt vor den

ialdemokraten hätten, ihr Beutel bliebe geſchloſſen, wenn der
bote kommt um für die Weihnachtsbeſcherung einige

Rickel zu erbitten. Nicht das Wohlthun an ſich uns
r nichts“, ſondern die phariſäiſche Geſinnung vieler ſogenannter

nachtswohlthäter und ihre mit dem Wohlthun verbundenen
unſchönen Nebenabſichten ſind es, die uns die „Weihnachtsbe-

n an arme Kinder und würdige Erwachſene“ nicht im
ichte ſelbſtloſer Menſchenliebe erſcheinen laſſen. Jm

dagegen der erwähnte Korreſpondent, wenn er ſagt,
zialdemokratie verlange für die Armen keine Bertetei.

ſtimmt. Und wenn jene Leute ein wenig aufmerkſam wären,
en ſie ſchon längſt gefunden haben, daß das Proletariat keine

keine erbettelten Gaben beanſprucht, auch keine „Dar-
ſondern ehrliche Arbeit. Der „zielbewußte“ Proletar

nichts geſchenkt haben, ſondern er will das, was er für ſich
und ſeine ie braucht, erwerben können, verdienen

ſeine Arbeitskraft. Einigen Armen an einem gewiſſen Tage
im Jahre einige Kleinigkeiten beſcheren, ändert am Notſtande im

und ganzen nicht das Geringſte. Uebermorgen iſt genau
das alte Elend wieder eingekehrt. Nicht damit löſt man die ſoziale

daß man eitkmal einige der Armen ein Tropfen Waſſer
auf einen heißen Stein beſchenkt, ſondern dadurch, daß man

die Armut aus der Welt ſchafft. Und das zu thun, iſt die
vürgerliche Staatsordnung ein für allemal nicht im ſtande, ſelbſt

e n beſten Willen dazu hätte, was nicht einmal der Fa
Frage, die thebai, chen Sphinx nach Lö ung des ſozialen
wird nicht durch Weihnachtsbazare und Weihnachtsbe-

erledigt, ſondern der Oedipus, welcher des Rätſels
mit kräftiger, weithallender Stimme verkündigen wird, iſt
zialismus. Er naht ſchon. Und bald genug wird ſichde S

l bürgerliche Sphinx, getreu ihrem ſagenhaften altgriechiſchen4 Weihe e Meer ſürgen müſſen. on wankt der Fels be
denklich, auf dem ſie Das Wohlthun iſt beire Opfer abfängt. tne wirtſchaftlichen Verhältniſſen unabweis-BMienſchenpfücht jeden deſſen Herz noch nicht verſteint iſt.

e man ſoll damit nicht prahlen, wie es viele „Wohlthätigkeits
vereine“ ſo gern thun. Und das Ziel unſeres Strebens muß ſein,

c die Armut zu beſeiti An Stelle der Wohlthätigkeit werdengegenſ en

denen mit 3
die biechen Betteihr i Be

Fnhalt. Auf Kurden des anderen ſah er von ſeinem
chen Vor en Fund ſofort auf der Polizei abzu

e ruhig zu Hauſe hin und
aas Geld rechtswidrig an

„er Schubiak, der ihn erſt zum ſtillſchweigenden Ein
Geldes veranlaßte, wegen Funddiebſtahls denunziert,

S fraglich ob nicht eine Beſtrafung eintreten wird, da
dings die Pflicht hat, von einem erfolgten Fundei e zu geben. Daß der Betreffende keine böſe

geht daraus hervor, daß er bei erfolgter Verneh
Portemonnaie mit Jnhalt unverſehrtge war, das

4 „Dute Freunde, getreue Nachbarn und desgleichend J e e gs Bewegung im November.4 Zu ſind im November 1669 Per-n 1400 von hier
lauteten die ent

nen, beſaß er nicht.

v
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de werden in nächſt eit die Entanſprüche cher Eislebener beneet
ie Mansfelder Gewerkſchaft verhandelt werden. r

in der Sache fand ſchon vor 14 Tagen ſtatt, doch wurde die Ver
handlung abgebr um das Gutachen des Bergrats Freiherr
v MorſeyPirart einzuholen.

In die Klinik gebracht wurde ein Knecht aus der Trebis
mühle bei Teicha, der durch einen Revolverſchuß den rechten
Oberſchenkel t ha Der Schuß entlud ſich, als der Knechtdie Waffe rig wollte.

Ein neues Schwimmbaſſin ſoll in unſerer Stadt
errichtet werden. Da ein auch im Winter benutzbares Schwimm-
r den hier beſtehenden Badeanſtalten fehlt, dürfte die Aus-
fat ung des geplanten Unternehmens ihnen ſtarke Konkurrenz

nungen.

ſer Uhrendiehſtahl wurde am Abend des zweiten
in dem Uhrengeſchäft von Reinhard, Geiſt-

ſtraße 69, ausgeführt. Die Diebe ſind vermutlich vom Korridormittels Nach 4

Altersrentner g4b es im J Merſeburg Ende
1893: 4147 gegen 3735 im Jahre vorher. Neu hinzu gekommen
waren 800, verſtorben 508. Jn Halle ſelbſt gab es Ende vorigen
des 200 Altersrentner, in den zum Saalkreiſe gehörigen Orten
betrug die Zahl 338. r r 3.1 gab es Ende 1893im Regierungsbezirk Merſeburg 624 gegen 203 im Jahre vorher,
davon auf die Stadt Halle 49 (gegen 16 in 1892) und
auf die Orte des Saalkreiſes 81 (gegen 24 in 1892). Die an
Einwohner von Halle Altersrenten zu je 129.33 M. be
tragen m 25 866 M., die Jnvalidenrenten zu je 116.22 M.
5694 78 Der Saalkreis bezog dagegen, obwohl er jetzt 25000
bis 30000 Einwohner weniger zählt als Halle 43 713.54 M. an
Altersrenten und 9413.84 M. an Jnvalidenrenten.

Eisleben. Am Vorabend zu Weihnachten wurde im Otto-
ſchacht ein Bergmann durch niedergehendes Geſtein getötet, zwei
weitere Gefährten wurden ſchwer verletzt; dem einen wurde das
arg zerſchlagen, dem andern mußte ein Arm abgenommen
werden.

„Naumburg. Am Abend des zweiten Weihnachtstages ſchoß
ein junger Burſche auf ſeine Geliebte, an deren Treue er zweifelte,
den Revolver ab, als das Mädchen ahnungslos aus ihrem Wohn
hauſe trat. Während das Mädchen nur eine ungefährliche Fleiſch
wunde davontrug, traf 83 der Unbeſonnene mit vier auf ſich

dann x en ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf-
mmen gezweifelt werden muß.
Schkenditz. Ein Wort über die Lage der Arbeiter.

Es ſei nicht näher eingegangen auf die Arbeitszeit, Unfallſtatiſtik,
Geſundheits verhältniſſe und Sterblichkeit der Arbeiter, ſondern es
ſoll nur der momentane Geſchäftegang, die Zahl der in den ver

Branchen Arbeitenden, die Löhne im allgemeinen ſowie
ie Stellung der Arbeiter zur Organiſationsfrage geſchildert

werden. Jn der Metallin ſind beſchäftigt ungefähr
A Perſonen, welche ſich auf drei Fabriken verteilen. In der einen

brik iſt der Geſchäftsgang gut, auch die Löhne ſind zufrieden
ellend. Jn den beiden anderen Fabriken J iſt Mangel an
rbeit und die Löhne ſind niedrig. Jn der Tiſchlerei ſind 85

Perſonen beſchäftigt, dieſelben verteilen ſich auf zwei Fabriken
der Geſchäftsgang iſt in beiden Fabriken ein guter. Die
Löhne ſind in der einen Fabrik annähernd gut, in der
anderen dagegen ſchlecht zu nennen. Die Rauchwaren-
zurichterei
auf 9 Fabriken und Kleinmeiſter. Der Geſchäftsgang iſt ſchon
ſeit langer Zeit ein ganz ſchlechter. In dieſer Induſtrie herrſchtnur Stückarbeit, welche tarifmäßig bezahlt wird; aber weil das
Geſchäft ſchlecht geht, iſt infolgedeſſen auch der Verdienſt ein

Jn der Gerberei ſind 35 Perſonen beſchäftigt, der
eſchäftsgang iſt gut; die Löhne ſind jedoch niedrig. Die Bau

induſtrie ſtellt wohl das größte Kontingent der hier wohnenden
Arbeiter, jedoch ſind Geſchäftsgang und Löhne nicht gut zu
nennen, auch in der eigentlichen Bapſaiſon nicht. Von Fabriken
ſind noch zu erwähnen die Malzfabrik und die Theerfabrik. Erſtere
beſchäftigt 60 Perſonen und letztere 35 Perſonen. Der Geſchäfts
ans iſt in der Malzfabrik flott, in der Theerfabrik dagegen lang-
am, die Löhne ſind in beiden Fabriken, in anbetracht der ſchweren
Arbeit, ſehr niedrig. Jn den Branchen, welche handwerksmäßig
betrieben werden, iſt der Geſchäftsgang im allgeminen ſchlecht
und die Löhne mit einigen rühmlichen Ausnahmen ſind niedrig.
g. der Organiſation ſieht es bedauerlicherweiſe in den meiſten

ewerken ſehr traurig aus. Gut organiſiert ſind überhaupt nurdie Rauchwarenzurichter. Dieſelben gebbreg dem Verband deutſcher

Rauchwarenzurichter an, welcher auch hier ſeinen Hauptſitz hat.
Von ſämttichen hier angeführten Rauchwarenzurichtern ſind nur
einige, welche dem Verband nicht angehören. Dann ſind noch

ſchäftigt ungefähr 70 Perſonen und verteilt ſich

r S

organiſiert die Metallarbeiter, dieſelben gehören dem Metallarbeiter-
verband an, welcher hier eine Filiale hat, jedoch gehören die
wenigſten der Organiſation an. Einige Metallarbeiter ſind ir
HirſchDunckerſchen Gewerkverein. Die andern angeführten Ge-
werke ſind überhaupt nicht organiſiert, es iſt hier ein ſehr großes
eld zu bearbeiten und wäre ſehr zu wünſchen, daß in dieſer
eziehung hier bald etwas gethan wird, denn das muß doch nunbald jedem Arbeiter klar ſein, daß er ſeine Lage nur durch eine

Vereinzelt ſind wiramme Organiſation verbeſſern kann.
Liberté.ichts, vereinigt ſind wir Alles.

Torgau. Hier ſoll eine Genoſſenſchafts Molkerei errichtet
werden.

Erfurt. Ein drolliger Bauernkrieg wütet ſeit längerer Zeit
zwiſchen den Gemeinden Waltersleben und Werningsleben die
uſammen eine Pfarrgemeinde bilden. Die Walterslebener wollten
ich durch einen Pfarrer Groſſe, der bisher hier angeſtellt war.

in den bringen laſſen, während die Werningslebener auf
einen Pfarrer Namens Bodenſtein ihr Vertrauen geſetzt hatten.
Das San befürwortete die Wahl Groſſes, der vorigen
Sonntag ſeinen Einzug in die Pfarrwohnung zu Werningsleben
halten ſollte. Aber die Bauern wollten partout von ihm nichts
wiſſen. Sie beſchloſſen, bei ihm nicht in die Kirche zu gehen, ihm
keinerlei Lebensmittel zu verkaufen, ja ſie boyfottierten ſogar den
Dorfwirt, als dieſer mit Groſſe die Einzugsfeier beſprochen hatte.
Der Einzug hat thatſächlich unterbleiben müſſen. Wenn doch
die Bauern ihre Zähigkeit bei wichtigeren Anläſſen bethätigen
wollten als bei ſolchen Lappalien. Denn Groſſe macht ſie eben
ſowenig zu holden Engelein wie Bodenſtein.

Pgadeurg. Am Abend des erſten Weihnachtstages brannte
ehe Teil der chemiſchen Fabrik in Buckau nieder, in dem die

elſäure hergeſtellt wird. Das Feuer griff ſo raſch
um ſich, daß die Feuerwehr in der Hauptſache auf Rettung der
anderen Fabrikggebäude bedacht ſein mußte. Der Schaden iſt be
trächtlich, doch kann der Betrieb in den unverſehrt gebliebenen
Abteilungen fortgeſetzt werden.

Nah und Fern.
Leipzig. Der Bauunternehmer n deſſen Neubau in der

Charlottenſtraße zu Reudnitz am 24. November zuſammenſtürzte,
wobei mehrere Arbeiter getötet wurden, iſt geſtern verhaftet worden.
Die Unterſuchung hat nämlich ergeben, daß beim Aufbau der
inneren Mauerpfeiler, auf denen eine große Laſt ruhte,
alte Steine und mangelhafter Mörtel verwendet worden

Dresden. Im vergangenen Jahre ſind in Sachſen nicht
weniger als 102 Hunde an Tollwut erkrankt. Da auf ganz Deutſch

e

a

land nur 410 Tollwutsfälle entfallen, iſt der Anteil des
beträchtlicherchſen ein ſehr

benſtock. Das obere Erzgebirge
prächtige Schlitten und Eisbahnen.

u. Ein Weihnachtsbil d. Ein böhmiſcher Arbeiter,
en Frau zur Zeit hier im Gefängniſſe ſitzt kam am

nachtemorgen vor das Gerichtsgebäude und verlangte die Frei
laſſung ſeines Weibes. Als ihm geſagt wurde, das ginge nicht,
ließ er mit den Worten: Da könnt Jhr auch die Kinder behat
ten!“ den Kinderwagen mit zwei kleinen Jnſaſſen ſtehen und gin
ſeiner Wege. Die Kleinen wurden im Armenhauſe unt

Frankfurt a. M. Der ehemalige Kaſſierer Rth de Na
mens Jäger, der wegen Pera 0 gaben efängnisUn gung zuverurteilt worden war, iſt im Gefä 8

1

war ängnis geſtorMünchen Die Scharlacherkrankungen im Leibregiment c
nicht ſehr gefährlich auf. Von den 49 Erkrankten gehen 33
der Geſundung emg gegen

Dortmund. Wegen Ueberfüllung des hiefigen Gefän
mußten am Tage vor Weihnachten 20 Gefangene nach Jſerlo
übergeführt werden. Bei Röſenbeck fand man ein 23 ſähriges
Mädchen auf der Landſtraße tot auf. Verhungert, erfroren, vom
Schlag gerührt, das iſt ja alles gleich. Die Tote war ja nur
eine Bettlerin.

Jn Gera wollen 218 Gaſtwirte egen die heimiſchen Braue-

beſiht ſeit Weiht en

S

c

S

reien ſtreiken, wenn letztere nicht in Zukunft das Bier zu 20 Pf.
ro Liter ſtatt bisher zu 17 Pf. über die Straße verkaufen.
irle wurden gezwungen, den gleichen billigen Preis einzuhalten,

der ihnen keinen genügenden Gewinn übrig läßt.
Jena. Der wegen Untreue verhaftete Rechtsanwalt Zeiſe iſt

vom Landgerichtsgefängnis in Weimar nach der hieſigen Jrren
anſtalt überführt worden.

Gotha. Jn Friedrichsroda fand man ein etwa 30 jährigesblödſinniges d in einer kalten Bodenkammer gänzlich ver

wahrlhoſt auf. Das arme Ding war in Lumpen gehüllt, mit Un
Sueſer bedeckt und lag ganz blau gefroren, im ſchmutzigen Bette.

ie klagte, ſeit langem ſchon nichts Warmes zu eſſen oder zu
trinken erhalten zu haben. Dabei ſoll der liebende Bruder, der
ſie in Pflege genommen hatte, jährlich 300 M. Koſtgeld für ſie

r Die Unglückliche wurde nach dem Kranken
auſe gebracht.
Köln Vor Weihnachten iſt der Rhein hier um über zwei

Meter geſtiegen. Die Nachwächter ſind auch hier durch Poli
ziſten erſetzt worden. Da aber die Nachtwächter auf Lebenszeit
als ſtädtiſche Beamte angeſtellt waren, wollen ſie gegen die Stadtgemeinde klagbar werden und mindeſtens die geleiſtelen Jnvalidi
tätsbeiträge wieder heraus haben.

Mainz. Schrecklich! Ein Metzger kaufte zum Einwickeln
ſeiner Ware altes Zeitungspapier. Da ereignete ſich das Furcht
bare, daß zufällig einem Soldaten am 21. Dezember das Endchen
Wurſt in einen Teil der ſozialdemokratiſchen „Mainzer Volksztg.
eingepackt wurde. Jn der Kaſerne ſah man die Miſſethat, und
nun gab's eine eingehende Unterſuchung, die damit endete, daß
den Soldaten der Beſuch des Metzgerladens verboten
wurde. Da der Mezzger der Sozialdemokratie fernſteht, und es
ſich um einen Jrrtum handelt, hofft der ſchwer von dem Verbot
betroffene Geſchäftsmann, daß es wieder aufgehoben wird.

Fang Sergeant Friedrich der 12. Komp. des 87. Reg. brachte
während der Feiertage auf der Straße einem Ziviliſten mit dem
orusgewehr ſchwere Verletzungen bei und verübte alsdann Selbſt-
mord.

Hamburg. Vor dem Landgericht hatte ſich der „Schutzmann“
Heinr. Schikowsky wegen ſchwerer Körperverletzung im Amte zu
verantworten. Er hatte einen anfänglich widerſpenſtig geweſenen
Arreſtanten, der dann aber ruhig mitgegangen war, auf dem Wege
ur Wache derartig mit Schlägen ins Geſicht traktiert, daß das
ublikum auf das Höchſte empört geweſen iſt. Das er

kannte gegen den Beamten wegen Vergehens gegen S 340 R. G. B.
auf eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen. Jſt dieſe Strafe
nicht zu hart
Paderborn. Jm Wahmbacher Tunnel ſtießen auf der Strecke

Karlshafen Bodenfelde in ver Nacht zum erſten Weihnachtstage
zwei Güterzüge zuſammen. Der Packmeiſter des einen Zuges
blieb tot; ein Lokomotivführer, der Heizer, der andere Packm
ſind ſchwer, ſechs weitere Beamte wurden leicht verletzt. Beide
Maſchinen und 23 Wagen ſind beſchädigt.

Vermiſchtes.
Hurra, mit welchem Ruf ſich e Perſonen begrüßen

und anſchreien laſſen. iſt eine zweifelhafte Ehrung. Es ſtammt
von dem türkiſchen Vrah und heißt: Töte ſie, ſchlag ſie tot! Die
Janitſcharen bedienten ſich dieſes Zurufs, wenn ſie, in Schlacht
ordnung aufgeſtellt, die vor der Front erſcheinenden Paſchas be
grüßten, um dieſen ſo durch die Blume anzudeuten, wie angenehm
es ihnen ſein würde, die gegenüberſtehenden Winde baldmögl
in ein beſſeres Jenſeits befördert zu ſehen. ie Ruſſen, die den
wahren Sinn des Urahgeſchreis nicht kannten, nahmen es als Be
grüßung an; von ihnen verbreitete es ſich weiter. „Ob es dem
nach ſtatthaft iſt, hohe Vorgeſetzte bei feierlichen Gelegenheiten mit
dem Ruf: „Schlagt ſie tot!“ willkommen zu heißen, erſcheint frag
lich ſie werden ja ewiß mitunter von vielen meilenweit weg
gewünſcht, aber doch nicht auf dieſe Weiſe.“ Das Hurrageſchrei
hat ſich bekanntlich auch „im Zivil“ eingebürgert.

Die Kämpfer für Sitte und Ordnung Die Berliner
„Volkszeitung“ iſt im Beſitz des Originals von folgendem Briefe,
den eine polniſche Dienſtvermittlerin an einen Grafen O. in Lem
berg ſandte:

Hochmögender Herr Graf!
Jch teile Ew. Hochwohlgeb. Hochedelgeb. mit, daß ich ein Stuben-

mädchen für Sie habe, es iſt ein Mädchen von r Körper-
bau, wunderſchönen eine Brünette mitſchwarzen, großen Augen, ſie hat eine ſammtweiche Haut wie ein
Kätzchen. Es zählt 17 Jahre und ſtammt aus der beſſeren
Ein derartiges Prachtexemplar hatte ich ſchon lange nicht; erſu
daher Ew. Hochwohlgeb. Herrn Grafen, ſich zu beeilen; ein
Mädchen von ſolcher Raſſe, die alles ſchön hat iſt ſelten zu finden.
Heute um 8 Uhr iſt ſie zu treffen, der Herr Graf werden ſicher
an ihr Gefallen finden und ſie ev Zeit lang aushalten.

Jhre
ergebenſte Dienerin

M. T
Einige Auslaſſungen ſind beim Abdruck des Briefes notwendig

geworden. Mit einer ſchmutzigen Angelegenheit ähnlicher Art
hatte ſich übrigens im Auguſt d. J das Landgericht in Han
nover zu beſchäftigen. Jm „Hannoverſchen Anzeiger“, einem
Blatt, das ſehr eifrig für „Sitte und Ordnung kämpft, war folgen
des Jnſerat veröffentlicht worden: „Gutſituierter Beamter ſucht die
Bekanntſchaft eines jungen niedlichen Mädchens der arbeitenden
Klaſſen behufs freundſchaftlichen Verkehrs. Schöne, kräftige Fi t
vorzugt.“ Der Staatsanwalt erblickte darin einen unzüchtigen
im Sinne des S 184 des Strafgeſetzbuchs und erhob Anklage gegen
Lübbecke, den Jnſerenten, ſowie gegen den Jnſeratenredakteur
Goldämmer. Das Landgericht Hannover verurteilte Lübbecke14 Tagen Gefängnis, Goldämmier dagegen zu 50 M. et

Die von letzterem eingelegte Reviſion wurde vom Reichsg
verworfen.

Der päpftliche Kirchenbann, ehemals als die Kirche nim Vobeßt der Macht war, eine furchtbare Maßregel, hat gß

ſeine Schrecken verloren und kein vernünftiger Menſch nimmt ihn
mehr ernſt. Gleichwohl ſucht wan ihn als Zuchtmittel noch zu
verwenden. Aus New York wird berichtet

„Der apoſtoliſche Delegat in den Vereinigten Staaten hat ein
Edikt des Papſtes veröffentlicht, welches die „Odd Fellows die
„Ritter des Pythias“, und die „Söhne der Mäßigkeit als geheime
Verbindungen mit dem Banne der Kirche belegt

Die zwei erſtgenannten Verbindungen haben lediglich die
eiti nt nung in Krankheits Sterbefällen 2c. zum

machen ſie den „Glauben an Gott zur Pedingüng
Aufnahme Der Orden der „Söhne der Mä m
Genuß geiſtiger Getränke!!!bindungen ich in freimaureriſchen Formenkram, der

Allerdings et dieſe Ver
en alle ererding abte de
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ift als ein harmloſer Ulk.
engliStellvertreter Gottes S a en

den Lichtenbaum, banden ihn mit einem Bein an einen
und mit dem anderen an den Schweif eines Pferdes und

ſich ſchleifte. Die Verbrecher ſind entdeckt und

Wiehen das letztere ſodann an. Das J zog an, angeſeuert ein, ine große Menſchenmenge derſelben ſich befand.
ch das entſetzliche Jammer h gemarterten aben. alle Paſſanten fielen in den reißenden Strom, fünfundzwanzige Stunde er fanden vorübergehende Bauern folgendes ent ſonen wurden getötet, ins n Waſe t.
liche Bild: An dem Baume hing die blutüberſtrömte Leiche des Mikroke ha Sie kademie de Modecine in Parism mit aufgeriſſenen Unterleibe, an einem Beine, während wurden kürzli Wage tg.“ von dem Profeſſor Laborde

auf dem Felde das andere ausgeriſſene Bein des Un drei Heitrotephalen de feltener rt vorgeſtellt, ein z Wwolftzbrigee es

3 m höchſtens drei e ſollen genügen.
Meere ertrunken ſind an der Küſte von Jütlandh zwölf Perſonen von dem geſcheiterten en
Sannley“. 24 Stunden hatten ſich die Unglibei iſchem Wetter auf einem Boote erhalten können. hen

rettete ſich durch Schwimmen.
Komödie. Am erſten Weihnachtstage ſtellte ſich der fran

S Miniſter dem Abgeordneten Jaures im Freien gegenüber. weinahm eine Piſtole in die Hand, und dann ſchoß jeder ein Kpha
lchen in die u Luft. Damit war die beiderſeitige

e wieder hergeſtellt. Sie nannten das ein Duell.
Die Stärme haben am Sonnabend und am Sonntag in

lland und England ungeheuren Schaden angerichtet. Jederbringt neue Nachrichten über die außerordentlichen Ver
ren Jn Scheveningen wurden von 135 Schiffen 25 ver

t und 50 ſchwer beſchädigt. Viel Vieh iſt ertrunken. Auf
r uider See iſt die ganze Jnſel Macken völlig überſchwemmt.

gmand ſtrandete die deutſche Bark „Karoline“; zehnn ertranken. eines Dammbruchs an der Yſſeil bei
e echt ſtürzte die Lokomotive der Dampfſtraßenbahn mit dem

aſchiniſten und dem Heizer in den Fluß; beide wurden mitſchweren Brandwunden nach dem grankerheuſe übergeführt.

Der Verſuch, aus dem Erlös entwerteter Briefmarken
ein chriftliches Dorf am Kongo zu gründen, iſt nach der „Voſſ.
Sein n Aus allen Teilen der Welt ſind in Brüſſel überBriefmarten zuſammengefloſſen und ihr Erlös hat an-
S nur Summen erbracht. Der Kongoſtaat hat dem Dorfe im

den von Luſambo am rechten
Der Obere der Kongomiſſionen,

Ppbufe 400 Hektar abgetreten.
gr. Van Aertſelaer, berichtet

jetzt vom Kongo, daß das Dorf „Saint-Trudon“ errichtet worden
ift; mehrere Gebäude ſind vollendet das Land iſt urbar gemacht,
o daß unter der Leitung des Paters Cambier mit der Anſiedelung

farbigen Familien vorgegangen werden kann. Jn den kongo-tlichen von Miſſionaren geleiteten Kinderkolonien erzogene
erknaben und Negermädchen werden ehelich verbunden und in
em chriſtlichen Dorfe angeſiedelt. Jede Familie erhält eines Häuschen.
Kleptomanie. Daß manchen Menſchen ein unüberwind

gen zum Diebſtahl innewohnt, beweiſt ein Fall der ſichSave vor der Pariſer Strafkammer abſpielte. Eine Frau

San r beim Pfeifendiebſtahl ertappt worden. Eine Hauſuchung
daß die Frau im Laufe der Jahre 2600 (zweitauſendſechsWeg Pfeifen verſchiedenſter Art ſich zuſammen geſtohlen hatte.

as Gericht erkannte auf acht Monate Gefängnis.
Zwei Jahre lang hat ein junger Ungar eine Zentimeter

lange Schieferpince in ſeinem Leibe herum getragen, ohne daß er
etwas davon gemerkt hätte. Es war an ihm damals eine Ope-

ration in der Bauchhöhle vorgenommen worden. Beim ſchleu
nigen Zunähen der Bauchhöhle ließ der opcrierende Profeſſor

ſeine Pince in derſelben liegen. Jn letzter Zeit fühlte nun der
junge Mann heftige Schmerzen dei der vorgenommenen Opera-
tion and man die Pince. Der Patient wurde gerettet.

uf dem Polizeiamte zu Lüttich meldeten ſich etwa 13
Zulukaffern, die, völlig mittellos und halbtot vor Hunger und

I Pa. Nordhäuſer Kornbranntwein,
beſte abgelagerte Ware, per Liter 60 Pf.

Wiederverkäufern und größeren Konſumenten entſprechend billiger.

R. Hö
Rum, Arak, Kognat,

ſowie ſämtliche Pansch-Essenzwn, empfiehlt
B. Kathe, Pfännerhöhe.

e e c43

e ifft zu werden.Ter r m Puebla Werilo) an eine Brücke

diger Erreie Vluge in ziemlich weiter r hören auch leidlich gut,
Sache längere Aufmerkſamkeit zu

erkennen ſie rn nicht einmal die Menſchen,
können nicht allein Nahrung
8 ger vollſtändig, wie bei un-

nd aber außer ſtand,
chenken. eie ihnen zu e

zu ſich nehmen.
dreſſierten Tieren. Die Eltern dieſer

jüngere gut konſtituierte Kinder.
halen i normal,eben die

erſcheint leicht gekrümmt.

daſein von Tauben,
iſt, ſagte Profeſſor Laborde.

unter Nr. 6879 a (9. Nachtrag),unter Nr. 760 a (Nr. 25 d. g.

n c r

rig- llebenauer- u. Annonstr.-Eeke,

Renjahrskarten,
größte Auswahl,

Stück von 10 Pfg. bis 2.50 M.
Zu haben in der

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Hütenur mit Kontrollmarke,
M 55 en Herren u. Knaben inS einer Neujahrskarten
handenen billiger.

Uidelladrit und Magazin
Fcherſteaſe 31.a öb en

Hilligſte Hezugsquelle
für Wiederverkänfer.

Gebr. Buttermilch

Halle a. S., Landw 9.Telephon Nr.

von Verviers kamen, um als
ie im Transvaal bei demlos e iſt doch ens mal wieder ger e r war S die n

Zeit. s or worden en daran denenVerbrechen wurde in der Nähe von T 7 ihre grieg Stänze auf halt und warenolen verübt. Bauernjungen hüteten Pferde auf S on ihrem plöglich er rentfen Führer ſehr unchriſtlich

n vierzehnjähriger Knabe, Namens Lichtenbaum, die eſetzt worden. Einſtweilen ſind ſie in der öffent
zu und geriet in Streit mit den Pferdehirten. Dieſe n Wärmeſt kude n Pflege, um demnächſt in Antwerpen nach

Mädchen und zwei Knahen von zehn und acht Jah

unartikulierte Laute aus. Sie

einer

mer denn ſie
Unreinlichkeit

ahniy
der Schädel an e

Bl.) eingelragen.

e e J

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon

dern man giebt ſie weiter!
Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ ſtets ſich

die Verbreitung angelegen ſein läßt, kann die Abonnenten
zahl ſtetig ſteigen und unſer raſtloſer Kampf gegen
Dummheit und Niedertracht erfolgreich ſein.

Genoſſen, handelt dangach!

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend den 29. Dezember.

96. Vorſt. 67. Ab.Vorſt. Farbe: blau.
Zum erſtenmale:

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten von K. Niemann.

Perſonen:
Fürſt Leo d von Un

halt DeAnnaliſe, die Fürſtin
Erbprin 5 Guſtav Ferd. Rinald.
Prinz Moritz Fr. Bohnſach.Chriſtian Herre, Brauherr

und Viertelsmeiſter. Julius Haller.
Chriſtian, Pfarrer

Georg Köhler.

Schreiner.
elene Orla.

in Wörlitz.Sophia S S anny Wagner
Eleonore Schneider.erres Vater Guſt. Conradi.“
a Ludwi Meide

egimentsfeld Guſt. Gregory.Woche, Wirt zum, Löwen Albert Kühne
Wachemuth, Ratsdiener. A. Schumacher

Mohs, Kammerdiener des

aſis breiter als e
orderarme ſind verhältnismäßig lang, das Rüchkgrat

Dieſe Kinder führen gapz das Pflanzen-
denen das Gehirn herausgenommen worden

im bayeriſchen Pon eferaleg

5
n 33

t

i
nft wuöße eines e n

eHrieſkaen T 9

4 5
a

e

h

anderer Arbeiter für
Geſammelt durch M. 50 e

ParteizweckeDurch O. 1 M. Dividende für das e377 w. P. Vöticher.

ren
eſtgenommen worden. chwiſter ſind auf den Cykladen geboren und ſeit kurzem in Aufgeboten:Heilkraft des Fiweißes. Es wird empfohlen, auf Schnit- s. S Serbringen Ta und Recht in raſtloſer Bewegung Fiſcher e u

d wunden etwas Eiweiß zu vrhen, da dasſelbe ſchnell gerinne und verbiegen die Arme und laufen ſt auf allen Vieren mit geballten
i die de e Haut das Eindringen von Unreinlichkeiten Fänſten. Der Kopf des Mädchers mißt 35 der des älteren

n er e h r r r ae a rei ſin innig, im umgekehrten nis zu ihrem ermittel ſein. Es wirke ei nd und die Eingeweide beſänf Sie können nicht ſprechen und ſtoßen nur manchmal zur Zeichen naſial d

unterſcheiden

Feſt 40).

eſund und e W 29).em der Luiſe enrietteZur Staudte eine T.,

e 29). Dem
alther (Thorſtraße 22).

ohannes Heger ein S.,v Mrdar r

mann
der Friedrich

Knöchel geb. Sauer,

W nnerhöhe 54). Je

Standesamtliche Uathrichten.

v den 27. Dezember.

Dem irgypeiter Alwin Fuchs

ExpedPaul Walther Wegeraße 11). Dem a
ann Fiſcher eine T, Dora Gertrud Margarethe urentig r

aße 8). Dem Former Oilo Göbel ein S. e
tto Glauchaerſtrate 20). a

Kaſimi e S n eaſimir Radojewski eine riannaga
Dem Tiſchlermeiſter Albert Schtaver eine T. J u

gern (Liebenauerſtraße 8).
Marie Bertha Klara (Schillerſtraße

i Boula Charlene Es hen
a aula Charlotteoſmann eine T. cfiderßreße

reitrück eineDem Schloſſer Ernſt Berger ein S., Hermann &8

h Dem Tiſcher Louis Ebert ein S
oſſerſtraße 14).

r

na er W e
köcſran etarbeiter ehe

Wiſt Fager Anton Fabianski und m

ger
höhe 49).Geboren: Dem Zahna n L d SS. Wilhelm h Erich, re ba e ffmanx SDem Robert Geipel

Dem e
Amalie käre gorſer

e dent Hür e

e SeKlempner tDem e Ka
Dem Stellmacherm

eda Ella (Feldſtraße ritteratn Kretſchmar eine T., ob8 r. Auguſt Keßler ein Auguſt Eduard Kurt t
Heft 20 des Bee Herausgegeben von Emanuel Dem Schmied Karl Schneider ein S., KarlWurm; Verlag von Wörlein u. Comp. Nürnberg, iſt ſoeben er ſtraße 32). Dem Handarbeiter Friedrich eſche ein u Friede

ſchienen und enthält folgende größere Ärtikel: Calendarium (jüd, St (Tho lebe Dem Sarg D r tjulian., römiſcher, grenrianigthher Calender), Campher Chemie Franz Otto Paul (Saalberg 27) Dem Horn
Geſchichte und Theorien), Chemiſche Induſtrie (Lage der Arbeiter Srafen eine t aula Marie Elſa Steh m
in Chile, a äes lkerung, W Handel, Tiſchler Wilhelm ulz ein S., Eduard Kurt (Glauchger C e
Verfaſſung, Kanzen, Heg r chtspflege). lle 14 Tage er Dem Telegraphiſt Hermann Räuber T S V (alter Mark.ſcheint ein Heft. ks Lexikon kann auch durch jede Poſt- Dem S e Szuer e Bertha Anna Maranſtalt bezogen wadee iſt im deutſchen Poſtzeitungskatalog (Kapellengaſſe 6). hnarbeiter Wo S der

en
Dem ger erMax Paul u (Lerchenſelt

ranz Sibber eine T. weil des e
üben Tat eine

e 4). Dem Zimme 4). V eggt
nna 5

t. 5
43 J.

i erArbeiter Albert ann, a W

r n vrantwortüch Ad. m m ver
Waſhaſa-Fhoater.

Direktion: Richard Habe,

Neuer Spielp lan!
ie familie MoiseBravomr enDie TElite- Pariceeeg

T JonBrothers R
kaliſch-exzenen

Drahtſeil.
ren Siiviar, Geſangs und

Tanz Terzett. Herr Jean arGeſangs und Charakter Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Kaiser-Säle.
(Großer Saal.)

Freitag den 28. Dezember

S LetzterErbprinzen g. Küſt grdtTee n Liürdig, Viertels Arthur uge.reuelerg meiſter immermann.

ters, .Schröder.Schlobach. Gottfr. Greger.S ade, Rats- Karl Fiſcher.
Lippold, herren Karl Bauer.
Graul, Adolf Dalwig.1. Offizier, 2. Offizier, ein Lakai
Fürſten, ein Schulle rer, ein Leineweber,
ein Knecht Herres, ein Mann, eine Frau,
pwei Unteroffiziere, Offiziere und Sol-

MNeiſahr gen

ulkinder, Volk

Zgit 1730.
auſe.

aten, Lakaien, ne
von DOrt der Handlung: un

Nach dem 2. Akt 10 Min.

Humoriſtiſcher Abend

I Neumann namens
Leipziger Sänger

m AMeumann-Bfiemohen

l der ersten Leipziger
Wilhelm Wolff, Horväth, Gipner,e Lemke, feidow und Ledermann.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf.
Neuer Spielplan

Sonnabend

Scha 2 ſ.
Sonntag den yp Dezember.

Nachm. 3 Uhr.18.FremdenVorſt. bei halbenPreiſen.

Die ſiehen Raben.
Weihnachtsmärchen mit Ballet in 5 Akten

von Oskar Köhler.
Muſik von verſchiedenen Komponiſten.
Ballet vom Hofballetmeiſter Jean

Gollinelli.

Abends 7 Uhr.
97. Vorſt. 30. Vorſt. außer Abonnem.

Oberon,
König der Elfen.

J 36.

S 1 t e ivan R 3.
D. r u e t.e feE.Wucher tagt

Restaurant zur „posstrappe

Jeden

Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von
C. M. v. Weber. Dichtung von JamesRobinfon Planché Theodor Hell). Sarul

lung.! bezieh

5.

Sonnabend t le lknochen.

Veſtes

Back-Fett,2 v 47 Pf.Sanlter

ſowie und un

n Qualitäten und

a Kkog
bin en a

m org Zei
Merſehurgere und Konigſtt. S

ſtraßen Ecke

Form hege
Georg geiſithe Drogerien.

Fenchelhont und S
G eiſings Srogerien.

inge
Stückà Stück 5 u. 6 u

4 9
r

T T
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er Kleinmeiſter
Ilſ ohlerei gec e arbeiten

n den Ruin zahlrei

da S

zmache üch ſie ſo weit
i müſſen oder als Laternen3 ehe kümmerlich ihren ünter:

nun gegenüder der immer
S nd der mit u d g.

lein der Arbeiter zu Ka Set es eingeſehen und en d L
die be nen wegen darum rief er den zu

die Organiſierung hier c
e wie der Sia e uen Lwange-

e en du

ößeren Konze z

vereinigt Euchl“

c t i Sa h e e n Ein
nötigen enzige nen Mit dieſen Auegen erk ten ſich auch die Kleinmeiſter

anden; m denen ſich einige ſehr ſcharf gegen
Antiſemiten deten.

nach
Am Schluſſe der Ver

zu gunſten des ſozialdemo-

73 138 177
61 132 167
62 133 160

65 73 146 206
in Deutſchland

e h e
Der Mann hiel
trag überNachdem er die Sklaverei mit e gugi und ökonomi

Rom vor
und die Freiheit zu

5 e
Oberſchleſien,

z bis dreimal ſo hoch wer

Zeg zpo doppelt
dern Europasa kann ſie

und alle animaliſchen
henden Zölle vielin Amerika, Eng

Geiſt die trotz ihrer

e otzwie de e n in der evangeliſchenr 3 e ewenigſtens ein gewiſſes Weſt gen und ſichſegle de e eter dieſerden Apoſteln in auch der er Prof. Furrer in Zürich

derbnis ildert hgtt loß mit folgendenu T ſchönen i n gwößarige Fredigt
Weltgeſchichte, welche uns das Sklaventum des alten

Wohl dem Volke, das die Arbeitſchätzen weiß Die Induſtrie der letzten
50 Jahre birgt in h naturgemäß die große Gefahr, daß

wir abermals einem Sklaveütumentgegengehen,
welches den Arbeiter wenn man ihn nicht mehr braucht,
einfach wegwirft wie im alten Rom. Täuſche man ſich in
dieſer Beziehung nicht Wir dürfen nicht ruhen und nicht
raſten, bis auch der Aermſte im Volke ſeine Heimat ſegnet,
die es ihm ermöglicht, daß es ihm und ſeiner Familie wohl
geht geaß auch in den Tagen der Not, der Krankheit und

W er nicht dem finſteren Elend anheimfällt, ſondern

ihn in menſchenwürdiger Weiſe durch die ſtarke Hand
des Staates geſorgt wird. Vor der Zukunft ſollen wir nicht

zagen; nicht in die Barbarei führt ſie zurück,
nicht einen Krieg gegen den Beſitz wird ſie uns bringen,
wohl aber einen friedlichen Ausgleich zwiſchen den Grund
ſätzen Kapital und Arbeit und eine umfaſſende ſtaatliche Für
ſorge für den Armen und Schwachen! Mögen nur die
Wurzeln des Baumes geſund bleiben, damit auch der Aermſtedas Gefaht hat, daß er eine Heimat im edelſten Sinne des

Wortes beſitzt
Die „Arbeiterſtimme“ bemerkt dazu: Das Urteil Furrer's

über den Segen der ſozialen Bewegung iſt um ſo gewichtiger,
als er vor zwanzig Jahren noch ein Gegner der ſozial
demokratiſchen Arbeiterbewegung war. Aber Herr Furrer
ar gelernt, viel gelernt und er hat ſich vor allen Dingen

eines Pfarrers würdigen Glauben erworben oder be
wahrt, daß S ſe ſoziale Bewegung zu höherer
Kultur führe

Rationaler Gergarbeiter-Kongreß.

Er ßer Verhandlungstag.
Eſſen, 26. Dezember.

e Saale der Wirtſchaft Kratz traten am heutigen Morgen die
en T n nationalen Bergarbeiter Kongreß JZaege eanne iften und Fahnen dercſien geſch n V itrcien ertribüne trägt dieum Siegeszug die Trommel ſchlug, acht Stunden d

Als Dele ſind u. a. anweſend: Schröder als erſteribender des Verbandes, auch Bunte, Meyer. Sachſen hat
Landtagsabgeordneten Horn, Niederſchleſien Letzner,

t das Wurmrevier Steffen entſandt. Von
lamentariſ ertretern ſir d ferner der ee e und erſchienen, letzter als Ver

ter d er Generalkommiſſion der de Gewerkſchaften. Die
en ſind mit Zuſchauern dicht gefüllk.ühlenbeck- Eſſen eröffnet en Kon reß und heißt die Dele

ten im Namen ber ener Kameraden willkommen. Vor
Jrbrn habe man hier den erſten Grundſtein zur Organiſation

Leider ſei der Bau noch nicht vollendet, aber der Kongreßu zur Vollendung beitragen.

Lohmann-Witten ſchlägt den Abg. Horn Sachſen zum Vor
ſitzenden vor, der Vorſchlag wird angenommen.Ferner werden gewahlt Schröder ortmund als zweiter Vor

und Möller Waldenburg alsſitzender

rer ferner eine fünfgliedrige e e

chrift:e
u. a. den

ebenſo eine fünfgliedrige Geſchäftsordnungskommiſſion
telegramm aus Aſchereleben iſt eingelaufen.
überbringt die Grüße der ſächſiſchen Kameraden,

die ſchon lange auf einen nationalen Kongreß gewartet. Er ruft
Del ein herzliches Glückauf zu.r er u es ebenfalls die Delegierten will

un o ſei im Jahre 1878 die 7e Berge egggun e leider den Schlägen des Sozia

vie
ſice Worte e das Jahr

es eingeſehen daß ſie ſir müſſen. d Nationa
ſation ansfülen e Richtu e dn R v.Ber
eladen worden, denn nur nigkeit können wirOrt des ob erſorditais e u e v
oll der ammenſchluß' der Ber beiter ſtaw e gar r Darauf
etzner u el ongreein ler es K k

e efiniive Vüreau werden h
denen de gewählt

S v e e e

1889. leute habder modernen an aren
r r rnzen, die

ung anas Werk
der Organi

dige Schl i der Ein und Az Frauen und Kindertt
g der arbeit.h g. Akkord

v Bergoeſetzes für alle Berg
3

werfen, ſie iſt für den weiblichen Organismus zu ſchwer.

e von Arbeitern frei gewahit
e

4 l 4 4

I ruicne Kamera 7 brgä z ber be e be

end.
Schluß der V sſitzung.)

dächmittagsſitzung.
Dortmund präſidiert.5 Bhrilr ar en t haben ein Begrüßungstelegramm ge

l referiert Meyer Bochum,de e d e e t dendenfrage ru e Kardinalfrage,zu löſen haben 4 Gruben werden immer tiefer, die

ſang
Ka ſicrer des Verbandes

Arbeitmer be h licher und a daher die Notwen-
dig keit d er Arbeitszeit rzung. Arbeitsloſigkeit wird immer
5 die achtſtündige Schicht ſoll ihr etwas abhelfen. Aus dem

eien bisher ehrlichen Arbrir wird chließlich durch die Arbeits
loſigkeit ein Verbrecher aus Not der Staat, die Geſellſchaft bei
der Arbeite wer ſärgun P intereſſiert. Wenn bei einer
von 400 Mann Helegſchaft die von 9 auf n ver
kürzt wird, r finden 50 Mann mehr ne Eine Ver
r r iſt nicht zu ten. Jm Bonner-und Hallenſer Gebiete iſt die Arbeitszeit de länger als hier,

ebenſo in Oberſchleſien. Dort konnte man im letzten Herbſt nicht
einmal alle diejenigen einſtellen, die vom Militär zurückkehrten.
Die Verkürzung der Arbeitszeit muß geſetzlich feſtgelegt werdendenn ſelbſt wenn die Organiſationen beſſer wären, könnten vei
chlechten Zeiten die Unternehmer die Arbeitszeit wieder verlängern.

as haben wir nach dem 89er Streik hier im Revier
die Arbeitszeit nicht zu lang, ſo kann der Bergmann ſeine

unge, J mit ſchlechter Grubenluft angefüllt iſt, im Freien er-
a er kann auch ſeiner Familie mehr Zeit widmen. Die acht-dige Schicht iſt das erſte, was wir erringen nüſſen. Was
die Frauenarbeit h ſd iſt dieſelbe in unſerem Revier ja
nicht brennend, wohl aber in Schleſien. Eine Statiſtik über die

äftigten Frauen zeigt folgendes Bild. Jm Ober
onn ſind beſchäftigt 514 Frauen, im

im Bergbau beſ
Dberber e

ortmund 23, Klausthal 16, Halle 538, Breslau 75
bergamtsbezirk
amtsbezitk
Es zeigt ſich, daß in Schleſien die Zabi der im Bergbau beſchäf-
tigten Frauen wächſt. es Jahres 1891 waren dortJm nan7924 Frauen beſchäftigt am Ende desſelben Jchres 8858, alſo
h mehr. Die Frau iſt gefügiger und wird deshazh vorgezogen,
iſt die Frau beſchaftigt an der Grube, ſo iſt der Mann noch ab-

ängiger. Auch die der Kinder im Bergbau waächſt.
m Jahre 1890 waren 843 Kinder unter 14 Jahren im rdeſchaſt t, im Jahre 1884 waren es nur 690, Kinder zwiſchen

14—16 Jahren waren 1884 15 958, 1890 22 730 beſchäftigt, alſo
im letzten ahre 6272 mehr. Daß dieſe Erſcheinung ſehr bedenk-
lich a uns als Arbeiter wie als Familienväter iſt, das iſt un-
zweifelhaft. Die Kinder gehören in die Schule. Auf die Beſeiti-
ur der Frauen und Kinderarbeit iſt unſere Pflicht.

kkord Arbeit iſt Mord Arbeit. Sie dient dazu, Speichellecker,
Verräter unter den Arbeitern zu züchten, den Lohn zu drücken auf
Grund der Leiſtungen dieſer m Daß bei Tagelohn
gefaulenzt wird, iſt nicht wahr. Möge der Kongreß dazu bei-tragen, daß wir die achtſtundige Schicht erhalten, daß die Frauen-

und Kinderarbeit und die Akkordarbeit abgeſchafft wird. (Bravo.)
vie Kameraden aus Kattowitz begrüßen den Kongreß telegra

phi
Die Mandatsprüfungs- Kommiſſion hat die Anweſenheit von

87 Delegierten mit Purg Mandaten feſtgeſtellt.
Man tritt in die Diskuſſton des Referats ein.
Meinert Brackel: Jüngſt hat hier eine Verſammlung vonBergarbeitern getagt. die et riſtliche Organiſation re

aber ſich nicht zur Forderung des Achtſtundentages au rekonnten. Deshalb müſſen wir gerade ſie um ſo ſchärfer vertret

Die Frau ſoll nicht Arbeiten verrichten, die ihrem Organies
ſchaden, ſie ſoll nicht geringer entlohnt werden, als der Mann.Die Akkordarbeit iſt mit Schuld an den vielen Unglücksfällen,
deshalb fort mit ihr!

Brages- Bockmar (Sachſen). Wir haben eine Petition an
die Behörden gerichtet, daß ſie auf die Verkürzung der Arbeitszeit
hinwirke und dieſes Verlangen begründet mit ökonomiſchen und
ſittlichen Gründen. Es beſteht in Sachſen eine Verordnung, daß

vor heißen Orten nur ſechs Stunden gearbeitet wird. Wir ſtreiten
uns noch, ob darin die Pauſen mit h ſind. Was wir
r r haben wir auf Grund unſerer Organiſation! Von

ächſiſchen Bergleuten gehören 9000 dem Verbande ſäch-ger 3 und Hüttenarbeiter an. Organiſation iſt der Mahn
ruf der Sachſen an die Kameraden. (Bravo.)

Henker (Plauenſcher Grund) ſtimmt in bezug auf die Arbeits
zeit dem Vorredner bei. Die Frauenarbeit im Bergbau iſt zu De

e ehe degeneriert. Die Akfordarbeit bewirkt daß die
bergpolizeili Vorſchriften mißachtet werden, ſie befördert die
Ueberarbeit. Die Unfälle ſind ſeit 1885 um das Doppelte ge
e en. Mit ſchuld iſt allerdings die Einſiellung ungelernker

iter. Man ſtelle die Unfälle, die bei der Akkordarbeit vor
fallen, denen gegenüber die beim Tagelohnarbeiten vorfallen.
Auf der erſten Seite wird die Ueberzahl ſein. Hier muß Wandel
geſchaffen werden. (Bravo.)

Kniesbürger-Borbeck. Wenn wir die Acht ad
un

a. nach Vereinigung iſt nicht

a unter und über Tage

fordern, ſo fordern wir eher zu wenig als zu viel ie
heit des Bergmanns iſt ja am meiſten bedroht. Die Frauenarbeit

Halten wir zuſammen treu an der altendient zur Lohndrückerei.
r feſt. Dann muß man unſere Forderungen beachten.

die wie Pilze aus der Erde ſchießen, ſindDie neuen Verbände,
nie

chicka Herne: 8000 hungrige Arbeiter ſchicken n uns
lebensfähig.

dieſelben Forderun gen. Abſchaffung der Ueberarbeit mü T
a angeſtrebt werden dadurch fänden viele Arbeitslo

unBei ſchuß unſeres heutigen Berichts betrat Reichstagsabge-

ordneter Le gien die Tribüne.

Ein Gedicht an den Kaiſer.
Die Halloren ſenden auch heuer ein Gedicht an den

Kaiſer. Vasſelbe zeichnet ſich ebenſo durch vollendete Formen
ſchönheit als durch dichteriſchen Schwung und unendliche
Gedankenfülle aus. Damit auch unſere Leſer an dem un
vergleichlichen Genuſſe teilnehmen können, laſſen wir das
geiſtſprühende Prem folgen

Wir treten in5 e h die Blet weihn!

dankbar n ewoben
en war.

Wenn wir überſchauen,
Was e das nun dabia

v R Sv a h
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z gan ſie tſchönrer Tod, als wer vorm sind erſchlagen!

pro gloria et patria!
noche t n e iſt en erklungen

olk, ſei r t immerdar
3 e wollte Fran uzer eiel nur gelten ſoll, wo Brüder

chs Aar

er dienen mag dem Vaterland.
wir

J
nd

ges z

ſtreiten:

es blühen llen eiten,tzend der Dinge er
hallt Dein Wort,

e
ach

ſo g el dieS um dich, um dich, den Bannerträger,
Desgleichen Zieles h
Und wenn Du ausſchauſt über e h ruhen
Von jener Höhe, wo Du hältſt die Wacht,Siehſt friedensmild Du nicht wapch W glänzen,

Aus u uvor geblickt des Haſſes Nacht
Auch ſt mit weiſer Mildee le Tee ühlen z u 6 ſie
ommt n ie einſt, eEin ew'ger Friede doch ver

So nimm den Gruß der e er Saale-

unmut

leS r manchmal Froſt die ra t
wie t Zeit auch wallt im kreiſe,

dw Treue, die uns Kupft ans Kaiſer
Sie weiß von keines Winters froſt'gem Eiſe.

Nichts löſcht die rechte Liebe aus.
Donnerwetter! Muß der aber eine geſunde Puſte habenMancher hält kaum das Leſen dieſes e ichts aus,

und der hat's ſogar gemacht! Allerhand Hochachtung vor
Alchen mannbaren Recken! Bindet ſie in Gold und ſchlagt

chtenleder drum, auf daß das hehre Dichtergemüt nichts
„eiß von keines Winters froſt'gem Eiſe“ und

„michts löſcht die rechte Liebe aus.“

Sotialpolitiſches.
Der Gehrock, oder: Schauſpielerelend. Aus

Schauſpielerkreiſen wird dem Hamburger Echo folgendes
Seſchichtchen mitgeteilt, das neben ſeiner Tragikomik 2
einer ernſteren Seite nicht entbehrt, indem es ſo recht deu
lich zeigt, welches Elend unter den Mitgliedern der ſoge
nannten Wanderbühnen herrſcht: Als ich anfangs N
vom Theaterdirektor X. mit 40 M. monatlicher Gage
für ſeine Geſellſchaft, die zunächſt in G. ſpielte, engwurde, war mein ganzer Reichtum ein Gehrock. a

v war dieſer faſt g und an dem des Direktors eZahn der Zeit ſchon ſtark genagt, ſo daß Herr X. ſich e

Abends meinen Gehrock für die Komödie lieh. Nach r
Vorſtellung blieb derſelbe in der Garderobe hängen, der

Herr Direktor zog ihn das nächſte Mal an, ohne zu fragen,
und glänzte auch nach der Vorſtellung damit auf einemFeuerwehrball. Kurze Zeit darauf wollte ich die Geſelſchaft

verlaſſen, und der Direktor gab dazu ſeine Zuſtimmung.
Natürlich wollte ich meinen Gehrock haben, wurde aber durch
allerlei Redensarten hingehalten bis zum Tag meiner Ab-
reiſe, an dem ich energiſch die Herausgabe verlangte. Jn-
zwiſchen war Herrn X. wohl eingefallen, daß er den Gehrock
nicht gut entbehren könne. Er proteſtierte alſo gegen meine
Abreiſe ſagte den Gehrock könne ich in Ha wohin er ſich
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Abgang der Eiſenbahnzüge.
r vom 1. Oktober 1894.

S 7.55 V. 1—3. 960über ger und n

ags).

6.48 V. (fährt bis Köthen). 7.27 V. 9s Köt e 132 R.
7.14 Ab. 1--3. 8.45 Ab. fI034 Ab. 1

1 z nach ger vilt heim, Anſchluße S er 6.558 V. rem n 11 V. 1-3. 140 N.6.2 N. 9.42 Ab. n bis Nordhauſſen).

3. 1130 Ab. fää bisr 2 v. f2.18 N. 1--3.6.30 N. 11.10 v. bis Deryuy
Ankunft der Eiſenbahnzäge.

Thüringen gen. 1—3 (v

(von München)1216 luß von Köln über KaſſelBebra).
Berlin. 2. 5.4 V. 7.38 V. (kommt von

9.54 V. 1-2. 10.16 V. S Fww I-—3. f1l1.31 V.N. ab. 13. 94 Ab. U le b.
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668
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n von Se S
von Sanvon S n I1-3. 10.49 Ab.

(kommt r er1.2 R 3. 340 N. kommt von san
105 Ab.

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite. ſo

rer
dern man giebt ſie weiter! n
Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ 3 t h e

5die Verbreitung angelegen ſein läßzt, kann die u
zahl ſtetig ſteigen und unſer raſtloſer KampfDummheit und Niedertracht erfolgreich e

Genoſſen handelt dangch!

Holländiſche Margar

Gildehaus in Hannover,
GOldenzaal e Goor in Holland.

Kontor und Lager:
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